BP 


Erſcheiut Montags und Donnerſtags. 

3 Vierleljährlicher Abonnementspreis: 

11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 
2 


büps Hieſige 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redatleur: Hermann Engel in Inowraclaw. 
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Die unterzeichnete Expedition ladet zum 

Abonnement für die Monate November 
und Dezember ergebenſt ein. 

2 Der Abonnementspreis für dieſen Zeit⸗ 
raum betragt für Hieſige 7 Sgr. 6 Pf., aus; 
wärts intluſive des Portozuſcblags 9¼ Sgr. 

Da die Königl Poſtanſtalten nur auf 
vollſtändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
fo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neut 
Abonnement benutzen wollen, den Beirag von 
9% Sgr. durch Poſtanweiſung (ohne Brief) 


direct an uns einzuſenden, nogegen wir 
die gewunſchten Ersmplare pünktlich der bes 
treffenden Poſtanſtan zur Abholung überweifen 
werden. 

Die Exped. des Kujawiſchen Wochenblattes. 


Eine Lehre aus der alten Zeit. 
3 Als Joſepy In Egypien einen fo eminen— 
ten Scharſſinn im Traumdeuten entwickelt, 
ließ ihm Pharao das Pert feuille feines Ge— 

ſammtminiſteriums anbieten und obwohl der 
Sohn Jakobs in der Affaite Potiphar eine 
ungewohnliche Schüchternheit gezeigt batte, nahm 
er doch kein Anſtaud, auf eine für einen durch⸗ 
aus mittelloſen jüdiſchen Jungling fo vortbeil— 
baten und in jedem Betracht ehrenvollen Vor— 
ſchlag einzugehen. Das Volk der Egvpter 
murtte zwar anfänglich uber dieſe Ernennung, 
aber dae pflegen alle Volker bei Ernennung 
neuer Mintfter, die nicht der parlamentarifchen 
Majorität angehören. zu thun und wie alle 
anderen Voller gewohnte ſich auch das Egpy⸗ 
uſche ſehr bald an den neuen Machthaber, um 
ſo mehr, als dieſer in der Verwaltung einige 
ſehr auerkeunenswerthe Reformen cinfubrte und 
vor allen Dingen, weil er allen egyplichen 
Firern zum Trotz, die firben magern Jahre 
richtig verausgeſehen und bei Zeiten für fo 
umfangreiche effeftive Waareubeſtände Sorge 
| getragen halte, daß das Beſtreben einiger egyp⸗ 
ulrſſcher Keruſpelulapten, eine große Steigerung 
der Lebensmittelpreuſe berdeinnfübren, durchaus 
Jſcheiterte, ja daß Egypten trotz der mangelhaf⸗ 
ten Communikationsmittel jener Tage in der 
Lage war, zu exportiren. Welch ein Jammer, 
daß es heur zu Tage feinen Jofeph giebt, und 
daß der Kaiſer von Oefſerreich zwar ſchläſt, 
aber niemals träumt, daß ibm die Gabe u des 
„Hellſehens“ nicht nur in wachendem, ſendern 
auch im Zufande des Catafın verfügt isi. 
Der beireffende Pharao hatte auch nicht gerade 
über ein Zuviel griſtiger Capacilät zu dispr⸗ 
niren, aber wenn er ſchlief, träumte er wenig» 
ſiene verſtändig und obwohl er ſelbſt nicht 
einmal im Stande war, ferne Träume richtig 


Hauptſtadt jener ſemitiſche Juͤngting, von dem 
ir Eingangs ſprachn. Ader St. Kalierlich 
Aoͤnigliche Apoſtoliſche Majeſtat hat uicht ein, 
mal verfläntige Traume und vie poltifebe und 
ent mehz und mehr 
ſeine Staaten beim nuuchen degiunt, if jenem 
Mangel an Verſicht, an Weisheit, an Erfennt. 


niß zuzufchreiten, die auch nach dem Kriege 
ſich in allen Handlungen ſeiner Regierung, in 


allen Arußerungen der „Weiſen“ im Lande 


kundgiebt. | 


Vor dem Kriege wollte des Geſchrei's 
von pieußiſchem Dunkel, pteutziſchem Ueber 
mush, preußiſcher Schwäche und Unfähigkeit 
fein Ende werden und die ewigen Provokatio⸗ 
nen der Preffe, haben redliſ das ih ige dazu 
beigetragen, den Krieg ſelbſt und mit der Per, 
blendung, der Selbſtuberſchätzung, die fie ver⸗ 
‚nlaßten, den für Oeſterreich unglücklichen Aus- 
bang deſſelben herbeizuführen. Die Sage von 
Skaliz, Nachod, Königgrätz haben die Vor⸗ 
würfe der Schwäche und Unfaͤbigkeit freilich 


verſtummen laſſen, allein der Preußiſche Dun⸗ 


kel und Uebermuth bildet nach wie vor das 
Thema der öſterreichiſchen Preſſe, die durch den 
Krieg an Weieheit und Mäßigung nicht ges 
wonnen zu haben ſcheint. Hat denn Niemand 
in Oeſterreich eine Idee oder nur einen Traum 
von der Grftaltung der Zukunft? Findet ſich 


unter allen Völkern des Kaiſerſtaales, lein 
Comitee, kein Germane oder Slave, der wie 


Jeſeph dazu befähigt wäre, dem Hertſcher die 
Augen über das, was komen muß und fonts 
men wird, zu öffnen? Schon werden die 
Jahre mager und magerer, von welchen Vor⸗ 
rätben aber will Oeſterreich zehren, wenn die 
Tage der Noth kemmen? Wir haben freilich 
uns hierüber keine Sorge zu machen, iſt uns 
des Gegners Schwäche und Mangel an Sclöſt⸗ 
erkenniniß dech ſchon einmal fo weſentlich zu 
Statten gekommen und könnten wir doch mit 
einem gewiſſen Behagen dem poſſirlichen Brandt 
zuſchauen. Allein ein Gefühl des Mißbtha⸗ 
gens können wir tretzalledem nicht unterdrük⸗— 
ken, wie es uns wohl erfaßt, wenn wir eine 
Motte muthw ellig ins Licht flattern ſehen, des 
ren Geſchlecht auf andere Weiſe zu vertilgen, uns 
trifftige Gründe, vor allen Dingen die Sorge 
um den eigenen Haushalt, veranlaſſen. 


— nu —— 


Deutſchland. 


Berlin, 23. October. Der Friede mit 
Sachſen iſt unterzeichnet] — Wie der Wort: 
laut des Vertrages laute, das bleibt ſich ziem⸗ 
lich gleick, da offiziöſe Federn bereits hinläang⸗ 
lich angegeben haben, was wir erwarten durften. 

Wir hatten gehofft, daß die Annexton, 
wenn auch nicht nominell, ſo doch faktiſch durch 
parmanente preußiſche Beſatzung, diplomatiſche 
und handels- pelitiſcht preußiſche Vertr tung 
erzielt werden würde. Wir haben uns getäuſcht. 
Sachſen bleibt nach wie vor der Nagel eim 
Fleiſche, Sachſen wird nach wie vor feine ne 
triguen pinnen, und Preußen bei etwaige 
fpäteren Verwickelungen ficher fein, in der läch⸗ 
ficken Regierung den „erbitterfun Gegner zu 
finden. 

Die Verwirklichung eines einigen Deutſch⸗ 
lands, ja nur des nocddeutichen Bundes, wirt 
dadurch in weite Ferne geruckt, die Miſère der 
Kleinſtaaterei bleibt beſiehen, trotz der Schlacht 


benen Landestheile 


Poſt“ 
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Inſertione gebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ¼ Sgr. 
Erpeditien: Geſchäſtelokal Friedrichsſtraßt Nr. 7. 


ſen, all' die Opfer, welche gebracht werden, 

haben uns nicht von diefem Alp befreit! 

Es bedarf keines, großen prophetiſchen 
Blickes, um ſchwere Verwickelungen in der Zu⸗ 
künſt zu ſchen. Wer da glaubt, die neuerwor⸗ 
ſeien ſchon jetzt ohne wei⸗ 
tere Kämpfe für ewige Zeiten geſichert, der 
hal vergeſſen, das die Geſchichte aller Zeiten lehrt. 

Ein Weg iſt es allein, auf welchem die 
ſelben ſtabiliſirt werden konnen, und das ig 
der fo vielfach verſpottete Weg der moraliſchen 
Eroberungen, welche unerläßlich nothwendig 
ſind, durch Blut und Eiſen bewirkte Erobe⸗ 
rungen zu conſolidiren. Sehen und erkennen 
die Frankfurter, die Heſſen, die Hannoveraner, 
die Naſſauer und die Schleswig ⸗Holſteiner. 
daß fie ih unter dem neuen Regiment wohler 
befinden, als dies bisher der Fall geweſen, fer 
ben fie materielle Erfolge, Hebung der Erwerb⸗ 
quellen, eine verhältnißmaßig geringere Bela⸗ 
fung als bisber einerſeits und erfüllt fie die 
Ueberzeunung andererſeilis als Bürger eines 
großen Deuiſchlands mit berechtigtem Stolze, 
fo mögen getroſt die anderen Mächte Armeen 
marftisen laſſen, dieſe werden nichts aus⸗ 
richten. 

Dazu gehört aber vor Allem der eniſchie— 
den freiheitliche Fortſchrilt auf materiellem, 
wie auf geiſtigem Gebiete. Dieter Fertſchritt 
muß das Beſte fremder Staaten, auch der noch 
nicht erebesten, annektielen, und durch ſein 
ſiegreiches Vorwaͤrtsdringen Preußen zum Mu⸗ 
ſterſtagte der ganzen Erle erheben! 

Ein pariſer Correspondent der „Morning⸗ 
meldet, daß Se. Majeſtät der König 
von Preußen den Kaiſertifek annehmen werde. 
Hier weiß man Tavın nichts. Merkwürdig 
il, daß die engliſche Preſſe, die früher Preu⸗ 
ßeu in feinen Beſtrebungen allerlei Oppoſition 
und Schwierigkeiten machte, jetzt häufig den 
Crcigutſſen vorauseilt. 

Der „H. B. H.“ wird von hier offictös 
berichtet:: „Die Arbeicen für den Staats- 
haushalts-Eiat pro 1867 find ſchon fo weit 
gefördert, daß die Vorlegung deſſelben wohl 
[ben am 12. November bei dem Wiederbeginn 
der Verhandlungen wird erfolgen können. Bes 
ſonteres Intereſſe wird der Militär-Etat we⸗ 
gen der Vermehrung des Herres durch die 
neuen Provinzen in Anſpruch nebmen. Man 
glaubt die Durchberathung des Etats dis zur 
Weinachieweche, alſo in etwa 5% Wochen, 
ermöglichen zu koͤnnen, dennoch wird eine Fort 
ſetzuug der Arbeiten nach det Feſtwoche ſich 
ſchwerlich vermeiden ioſſen. Der Beginn der 
Verhandlungen des norddeutſchen Reichstages 
iſt kaum vor Anfang März zu erwarten. Mit 
Beſtiumtheit iſt zu meiden, daß der Berathun⸗ 
gen enzweder im Sitzungsſaale, des Abgrord⸗ 
neten⸗ oder in dem des Herreuhauſes ftattfins 
den werden, in beiden iſt für dir Verfamm⸗ 
lung, welche bekanntlich aus 291 Mitgliedern 
biſtebt, bequem Platz. Der Ausbau des Bir 
zungeſaales der Abgterdneten, welche in Bolge 
der Erwellc ung ihrer Jag due die Vertre- 
ter det neuen Provinzru nothwendig wirt, ſoll 


bet Königgrätz, all' ne Blut, weichts geſloſ⸗ erft im dune Sommer begjäkieh, "nF" ‚ 
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here Mittheilung, wonach 19 
RN} W Hi der Lauenburgiſchen "| 
un gleichzeitig mit dem Einverleibungs 

griech‘ bezüglich Seen in Angtıff 
genommen werder ſoll, wird nun anch ofſtziss 
beſtatigt. Die 0 e IN außerordentlich eln⸗ 
fach und bedarf deshalb keiner weitläufigen 
Berathungen innerhalb des Staaitmiulſtertums. 

Mehrere Abgeordneten von der Linken bes 
i eligen, wie uns von befreundeter Seite 
mitgetheilt wird, bald Nach Wiedereröffnung 
der Seſſion elne Juterpellation wegen der Aus⸗ 
führung des Amneſtiedekrets zu ſtellen. Den 
Anlaß hierzu bietet augenſcheinlich das gegen 
den Abgeordn. Tweſten neuerdings eingeleitete 
Distiplinarverfahren wegen einer Rede, die 
er vor den Wahlen in Arnim's Hotel als ein 
Wahlmann des 1. Wahlbezirks gehalten hat. 
Das Verfahren iſt nach Erlaß der Amucſtie 
angeſtrengt worden, obgleich das vermeintliche 
Vergeben Tweſten'“ in diefelbe Zeit fallt, auf 
deren Vorkommniſſe das Decret fich grade be 
zieht. Mon will von der Regierung erfahren, 
aus weſchen Gründen ße ſich mit der fonıglıs 
chen Verordnung vom 21. September in Wie⸗ 
derſpzuch ſetzt, denn als Wiederſpruch wird 
dieſe nachträgliche Verfolgung Tweſten's all. 
gemein aufgefaßt. Das Amueſliedecret lautet 
ſo umſaſſend, fo klar und fo beſtimmt, daß es 
einer Interpretation gar nicht ausgeſetzi wer— 
den zu können ſchien. 

In Frankfurt ernten zunächſt die Loiterie⸗ 
Collecteure die goldenen Früchte des Einbeits⸗ 
ſlaates; ihre Looſe können ungehindert durch 
die ganze vrtußiſche Monarchie mit Einſchluß 
der anneetirten Länder vebitirt werden. Einer 
der thätigſten Frankfurter Collecteure hat dar 
her ſeinem Berliner Agenten geſchrieben: 
„Wie Du mir, ſo ich Dir, Preußen annectirt 
Frankfurt, da annectire ich Preußen. 

Die durch den Krieg in Mähren verur- 
ſachten Schäden find mit 8,722,034 Fl. ermit- 
telt. Hiervon betragen die Schaden an Son: 
tributionen und Requiſitionen 7,270,463 Fl. 
50 Kr, an Feldfrüchten 1,334,890 Fl. 50 Kr. 
an gewerblichen Etabliffementd 116,680 Fl. 

Frankreich. 
Paris, 21. Oktober. [Wie Miniſter ge⸗ 
macht und entlaſſen werden.] Thouvenel, deſſen 
Tod der „Moniteur“ als einen ſo großen Ver 
luſt für Frankreich hingeſtellt, war erſt ein 
paar Jahre im Miniſterium in Paris beſchäf⸗ 
tigt, als ihn der Kaiſer zum Miniſter des Aus⸗ 
waͤrtigen ernannte, da er ſah, daß Thouvenel 
nicht blos Talent batte, ſondern auch gefügig 
war. Noch unerwarteter als die Ecnennung 
folgte die Abſetzung. Er hatte die Italiener 
vertheidigt, alle ſeine Depeſchen zeigten dieſclbe 
Auffaſſung, da gab ihm der Kaiſer eines Ta⸗ 
ges zu verſtehen, daß er nicht länger Miniſter 
fein könne. „Darf ich fragen: warum?“ ſagte 
Thouvenel. „Ihre Behandlung der römiſch⸗ 
italieniſchen Angelegenheiten gefällt mir nicht.“ 
„Geſtatten Sie mir zu bemerken, daß ich Ihre 
Inſtruktionen genau auszuführen glaubte, über⸗ 
dies wurde, jede Depeſche Ew. Majebät vorge⸗ 
legt und für gut befunden." „Sie haben mich 
falſch verſtanden!“ war die einzige Antwort, 
welche er daraut erhieit. — (Der Abſolutismus 
verlangt oft von dem Servilismus die ſchlaue 
Gefuͤgigkeit, den feſt auegeſprechenen Willen 
unerfüllt zu laſſen. Wozu ſind die Sklaven, 
als um die Verirrungen der Herren, den Haß 
des Volkrs gegen dieſe, die Blämen derſelben 
auf ſich zu nehmen? Ein Minifter muß einen 

Allerbochſten Befehl ſogar falſch zu deuten, 
in mißverſieben, verſtehen, wenn ein Kalſer⸗ 
wort auch nicht gedreht, noch gedeutet 
u en darf. Was der Herrſcher ſpricht wider 
ting innere Ueberzeugung, um der offentlichen 


iv Meinung, Rechnung 31 en, dad muß der 
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bringen, wie e meint, nicht wie es ge⸗ 
frohen! iſt. Sell er auch dar über fich un 
möglich machen! Sündendock zu ſein — 


das iſt auch eine Kunſt der Diplomatie. 
Spanien. 


1 In Spanien ſcheint es zu einem neuen 
Auſſtande kommen zu ſollen. Prim ſlebt an der 
Spige eines neuen und großartiges Unkerneh⸗ 
mens, deſſen Zweck der Sturz der jetzigen Dy⸗ 
naſtie iſt Großartige Waffenſendungen ſind 
noch Spanien unterwegs. 


Rußland. 


Aus Warſchau kommt die Nachricht, 
daß der Statthalter des Königreichs Polen, 
Graf Berg, plotzlich ſeines Amts enthoben und 
durch den kurländiſchen Grafen Heyden erſetzt 
iſt. Im Zufammenhang mit den Verhaftungen 
hochſtehender katholiſchen Geiſtlichen in Polen 
vermuthet man, das dem Grafen Berg eine 
zu große Nachſi bi gegen den römiſch katholi— 
ſchen Klerus zur Laſt gelegt, und der Perio⸗ 
nenwechſel für das polniſche Element manche 
Härten im Gefolge haben wird. 


Lokales und Brovinzielles. 


Inswratlaw. Zur Formation der 
Landwehr⸗Bamillone in Hannover, ſowie zur 
Eiurichrung und Ausführung des Militair-Er⸗ 
ſatzgeſchafts (Aushebung) iſt zus unſerem Re— 
gierungsbezirk der Beurksfeldwebel Herr Fiſcher 
von hier abtommandirt worden. Vorausſicht⸗ 
lich wird derſelbe mehrere Monate dort ver- 
weilen muͤſſen. 

— Ju der Nacht vom Dienſtage zu Mitt⸗ 
woch find mehrere Geſchaͤſtsfirmen, namentlich 
in der Friedrichs und Breitenſtraße von ruch⸗ 
loſer Hand abgeriſſen und bei Seite gebracht 
worden. Möge man auf dieſen Unfug Acht 
haben und die Frevler behufs Beſtrafung er— 
greifen. Wie wir hören, ſollen die Strelche 
erkannt und ihr rohes Treiben zur polizeili— 
chen Anzeige gebracht worden fein. Es wäre 
gut, wenn gegen ſolches pöbelhafte Benehmen 
die Strenge des Geſetzes zur Anwendung kom⸗ 
men würde. 

— Das General-Poſtamt ſoll beabfihti: 
gen, die 4 Pfeunig-Briefmarken auf 3 Pfen— 
nig⸗Briefmarken zu reduciren. 

— Die Konkursmaſſen⸗Verwalter werden 
bekanntlich nicht im Allgemeinen, ſondern viel⸗ 
mehr in jedem einzelnen Falle bei der Ueber: 
tragung einer Concursverwaltung mittelſt Hands 
ſchlages durch den Secretar der Sache ver— 
pflichtet und ſiehen überhaupt zum Staate in 
keiner weiteren Beziehung, als daß ſie unter 
Aufſicht des Gerichts die ihnen übertragene 
Vermögens-Verwaltung zu führen haben. Sie 
konnen daher auch zu jeder Zeit ihtes Amtes 
enthoben werden, ohne datzu ſelbſt eine Ver⸗ 
aulaſſung gegeben zu baben. 

Es war deshalb zweifeh ift, ob ihnen über⸗ 
haupt eine Beamten -Qualität beizulegen ſei. 
Dieſe Frage iſt kürzlich in einer bei der Un⸗ 
terſuchungs Abtheilung des Königlichen Stadt⸗ 
gerichts ſchwebenden Unterſuchung zu Gunſten 
der Konkursmaſſen-Verwaltung entfchieden wor— 
den, indem in derfelben der Angeklagte wegen 
Brleitiguug eines Konkursverwalters in Bes 
zug auf fein Amt zu einer Geldbuße verur 
theilt und angenommen worden iſt, daß die 
Konkursmaſſen Verwalter als mittelbare Staats- 
diener betrachtet werden muffen. 

Bromberg. Der Vorſtand der hieſigen 
iſrätlitiſchen Gemeinde hat ſich der von vielen 
Gemeinden Preußens an das Abgeordneſen⸗ 
haus und an das Königliche Staatsminiſterium 
gerichteten Pekition angeſchloſſen, in welcher 
um die endliche Verwirklichung der Artikel 4 


„und 12 der preußiſchen Vetfaſſungs⸗ Urkunde 


vom 31. Januar 1850 und die Erklärung, 
daß die der Verfaſſung widerſprechenden Be⸗ 
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fiimmungen des Geſetzes vom 23. Ni 


aufg - hoben ſeien, nachgeſucht wird. . 
Poſen, 22. Oktober. Eile F Grof 
Ledochowski hat dieſer Tage der preußiſchen 
Regierung einen neuen Bewels pirtriofi * 
Geſſunung gegeben. Ebe der Graf, aus eiſem 1 
in der polniſchen Geſchi hie bernhmten Wr. 
ſchlechte ſtammend und Sohn eines Haupꝛtbeil⸗ 4 
nehmers am Auſſtande von 1831, den Boden 
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der Provinz oder wie die Polen mit Betonung 
jagen „des Gregkherzogthume“ beiteten hatte, { 
glaubte der polniſche Adel in! ihm einen Ber 
foͤrderer der national polniſchen Sonderbeſtre⸗ 
bungen erblicken zu dürfen. Ein glanzender 
Empfang wurde dem Kircheufürſten bereitet, 
in ſchwungvollen Worten wurde er don Spre/⸗ 
chern einer auserkleſenen Adels⸗D⸗putatſon auf 
dem Poſener Bahnhof „als Erbe der ruhm⸗ 
reichen Primatialwürde des alten aber nicht 
zerſtörten Polenrtiches“ begrüßt, Aber kall⸗ 
höflich erwiederte Ledochowski die lange polni⸗ 
ſche Rede mit den kurzen franzoſiſchen Worten: 

Je desire, que Dieux remplisse tous vos sou- 
haits legaux, ſcharfen Accent auf das letzt 
Wort legend. Bald zeigte er den Polen ſeine 
Geſinnung noch ausdrücklicher. — Er verbot 
feinen Geiſtlichen Abgeordnetenmandate anzu- 
nebmen; er verwies einige Parteiführer geifls 
lichen Standes aus der Hauptſladt Poſen in 
die zweite Reſidenz Gueſen oder in kleine 
Städte; er unterſagte den Geſaug des „une 
kirchlichen“ Liedes Boze cos Polskę (Got, der * 
du Polen) eines Hymnus, der feit 1866 trotz 
feiner zum Aufſtande veigenden Tendenz in den 
Poſener Kirchen allabendlich inlonirt wurde 
und deſſen Abſtellung die Regier ang vergeblich 
von Ledochowski's Vorgänger, dem eifrig pol⸗ 
niſchen Przyluski verlangt hatze. Die polni⸗ 
ſche Sprache, die trotz der 126,000 katholiſchen 
Deutſchen in beiden Diccöſen faſt ausſchließli⸗ A 
che Bevoczugung fand, erſetzte er in vielen | 
Fällen durch die lateiniſche; in mehreren kalho⸗ 
liſch⸗deuiſchen Gemeinden führte er deuiſche N 
Predigt und Beichte ein. Nunmehr hat der 
Graf der Bildungskraft feine Aufmerkſamkeit 
zugewendet, in der die meiſten Kleriker der 
Provinz ihre preußer feindlichen fauatiſchen Ges ig 
ſinnungen eingeſogen haben, dem hieſigen Pries 
ſterſeminar, das die Rechte einer theologiſchen 
Fakultät beſizt. Die deutſchen Kleriker, die 
bisher in das Seminar traten, unterlagen bei 
den polniſchen Vorträgen gewaltſamrr Poloni⸗ 
firung. Vom laufenden Semeſter ab find auf 
Befehl des Erzbiſchofs die Vorleſungen lateis 
niſch, ja die Philoſophie wird deuiſch vorges 
tragen. 

— Der in Poſen erſcheinende „Dzennik“, 
ein Organ der polniſchen Ariſtokratie, ſieht 
den Bru p zwiſchen Preußen und dem Mos⸗ 
kowiterthum voraus und glaubt, daß Preußen 
in ſeinem eigenen Intereſſe eine freundlichere 
Politik gegen die Polen beobachten werde. 
Deutſche Generale ſind freilich der Meinung, 
Deutſchland ſei nach diefer Seite hin nicht 
vollſtändig geſichert, woſern nicht die ſtrategiſch ! 
hochwichtigen Punkte zwiſchen Nartw, Mug 
und Weichſel, in preußiſchen Händen ſind. Ein 
uſſiſcher Reiſender erzählt in dieſer Beziehung: 

In einer Unterredung mit einem vreußiſchen 
Stabsofſicier jah dieſer der Eventualität eines 
Krieges mit Rußland ohne Sorge Ai 


da Preußen den rasch firgreib beenden würde; 
das Obiett der preußiſchen Operationen wuͤrde 
dann Wilna ſein; in ſeinem und der Eiſen⸗ 
bahnen Beſitz wäre Polen von Rußland ab⸗ 
geſchnitten; für die Verpforiautirung der vor⸗ 
rückenden Armee würden Transporte auf dem 
Niemen und den ihm parallelen Straßen ge⸗ 
nügenz ein Reſervecorps, um Bromberg aufs 
geſtellt, würde hiureichen, die Garniſonen in den 
polniſchen Feſtungen und Starten in Fe 
zu halten: die Nückzugslinie wäre durch 
nigsderg. Lögen und Danzig geſichert. uf . 
die Bemerkung, daß Rußland noch weniger 4 * 


* 


wie 1813 in Moslau, ſich in Wilna den 
den 7 Uran, Bu iedert, 
daß fetzt alles auf einen erſten Sieg ankomme. 
18. Oktober. Vorſſeſtern traf bier 
eine direkte Depeſche aus San Francisco ver- 
nilttelſt des transatlamiſchen Kabels ein. Der 
Inhalt betraf eine Familien angelegenheit. Die 
Depeſche gebrauchte bis zu ihrer Hierherkuuft 
22 Stunden und koſtete 150 Thlr. 
Thorn. Zur Berichtigung des Artikels 
in vor. Num. beireffenef die Aufhebung des 
Simon⸗Judä-⸗ Markts geht dem „Th. W. fol 
gende Notiz zu: Die Königl. Regierung hat 
die vom Magiſtrat im Einverſtändniß mu dem 
Kreispbyllkat beautragte Aufhebung des Sim.“ 
Inda⸗Jahrmarkts nicht genehmigt, weil eint 
ſolche Maßregel nur von Orten, die von ans 
ſteckenden Krankheiten inficirt ſeien, nicht ober 
ale bloße Vorſicht gegen deren Verbreitung ge- 
rechtfertigt ſei. (Der Jahrmarkt beginnt ſomit 
am 29. d. M. ſtatt.) 


Feuilleton. 
Merkwürdiger Tag einer kleinen 
Stadt. 


= 


h Es war am 18. Oktober des Jabres 
1866. Ein weißlicher Nebel bedeckte die Stra⸗ 
ßen und nur mit Mühe konnle man Etwas 

erkennen. Der Himmel ließ verſchämt, wie 
eine junge Dame ihr Oberkleid emporzieht, 
um den rothbeſäumten Unterrod den Blicken 
zu zeigen, zwiſchen großen grauen Wolken 
ſtückweiſe ſein ſchoͤnſtes Blau ſehen, das ſich 
an der öſtlichen Seite mit dem Morgenroth 
vermähite. Die Adler au der Maqintrats— 
wohnung und der ſchräg gegenüber befindlichen 
Apotheke ließen ihre Köpfe ſchlaftrunken auf 
der liiken Seite herabhaͤngen und träumten von 
1 ihrem foͤniglichen Bruder, der eine vielfach heil⸗ 
ſame Badereiſe nach Böhmen unternommen und 
unterwegs beiläufig feinen Freund Doppelkopf 


in die Kur genommen. 


— 


Auf dem qtadratiſchen Markte hatten ſich 
ſchon Bauerntuhrwerke, des Wochenmarktes 
wegen, in beginnende Reihen geſtellt und um 
die inmitten derſelben ſtehende Kirche ſchwärm⸗ 
ten die Schönen, um in der Nähe des heilige 
ſten Ortes für die irdiſchen Bedurfuiſſe zu 
ſorgen. Einzelne Gänſerufe begleiteten die 
ſchwirrenden Hanpelsgeſprache. Leiſe liebliche 
Rötde blühte auf mancher Naſenſpitze und 
diurchſtrahlten den zum durchſichtigen Duft ger 

wordenen Rebel. 

ö Es mußte bald 8 Uhr ſein, denn an den 
Ecken des Marktes ſammelten ſich kleine Ab⸗ 
iheilungen von Soldaten. Und die freundliche 
Sonne, angelockt von den wohlgeputzten Helm⸗ 
ſpitzeu, trat leuchtend zwiſchen den Wolken her— 

vor, um den Unteroffizieren ihr Geſchäft zu 
erleichtern. e 

Um dieſe Zeit erſchien am Thor eines 

HDauſes am Marfte ein Mann in den beſten 

Jahren, der vom Schickſal dazu berufen war, 

dte Geſchichte dieſes merkwürdlgen Tages zu 
ſchreiben, aber weil er bislang noch keine Ah⸗ 
nung davon hatte, feine Blicke umherſchweifen 

lies, die auf eine neue Figur der Erzählung 
haſten blieben. Dieſer war ein Lieutenaut, 
an dem beſonders bemerklich nur ein paar 
Barteoteletien und dito lange Beine hervor 
traten, die bis ans Ende aller Dinge zu reis 
chen ſchienen, und er durchſchrütt wie ein ber 
wegliches Ausruſungszeichen zwar breitbeinig 
aber fiher den Markt. Und nun trug ſich das 
zu, was dem Leſer zu dieſer Geſchichte verhalf. 
Der Mann in den beſten Jahren nämlich, 
geſätlig: vom Anſeben des Irdiſchrn, wandte 
ſeinen Blick nach Oben und, ſiehe da! eine 
Fahne, durch den Wind ſſeif nach einer Seite 

A getrieben, auf der Spige des hölzernen Kirch⸗ 
iburms fiel ihm in dir Augen. Für eine Wet⸗ 

terfahne war ſie viel zu groß und nicht von 


Be 


* 

dem gewohnlichen Material und warum die 
verfängliche ſchwarz weiße Farbe? Nachdenk⸗ 
lich blickte er zur Seite und demerkte eine noch 
großere, gleiche Fahne am Fenſter des Bur- 
germeiſters, und er fragte ſich: wodurch unter⸗ 
ſcheidet ſich dieſer Tag von allen andern Tä⸗ 
gen? Um fid Antwort zu verſchaſſen, ging 
er ius Haus, bemerkte aber beim Herumdre— 
hen, daß an der Apetheke Anſtalt gemacht 
wurde, um daſſelbe Zeichen der ftaallichen 
Freude wehen zu laſſen. 

Immer ernſtlicher nachſinnend, was das be⸗ 
deuten mochte, eilte er in die Stube, langte 
nach dem Kalender und fand: Donnerſtag, 
den 18. October, Jahrestag der Schlacht bei 
Leipzig. Ach! dachte er und rieb ſich vergnügt 
die Hande. So, ſo! Hätt's kaum gedacht, 
alſo darum. Was aus uns noch werden kann! 
Muß vetitufeit friſche Luſt da oben ſein, 
ſonſt — — — ſeine Augen zwinkerten dabei 
und ſahen heiter lächelnd vor ſich hin. Er 
feierte in Herzen mit das Andenken an den 
großen erhabenen Tag. 

Inzwiſchen hatte ſich der Markt gefüllt. 
Budenreihen waren aufgeſtellt. Handetsleute 
eilten gemächlich hin und her, probten, ſeilſch⸗ 
ten und kauften. Die Läden wurden ange: 
fuͤllt von läudlichen Käufern. Grupren von 
Bauern und Bäuerinnen ſtanden plaudernd an 
den Häufen. Hier und dau freiſte ſchon die 
ſchhapogefuüllte Flaſche. Der Markt warde im- 
mer unwegſamer vor neuen Ankömmlingen. 
Das furrende Geräuſch wurde immer allge⸗ 


meiner und lauter, und das Idyll des klein— 
ſtädtiſchen Wo benmarktes mit feiner beſägli— 


chen Geſchäftigken, mii Seinen geſelligen ſchlag⸗ 
fertigen Demonſlrattonen von Trunkenbo'den 
und dazu gehörigen Arretirungen von Seiten 
der Gensd'armen entwickelte ſich zuſchends. 
Der Wachtmeiſter mit dem rothen Schnurrbart 
ſchrie, ſchimpfte, fluchte und puffte, daß feine 
Geſichtefarbe zwiſchen der ſeines Schnurrbarts 
und Rockkragens ſchwankte, was beſſer Unter⸗ 
richtete der ſorgſamen Vergeiſtigung ſeines in⸗ 
neren Düppel zuſchreiben. Aber Nichts ließ 
eine Feier des großen Tages vermuthen. 

Die drei Fahnen flatterten einſam hin 
und ber, und wenn nach deren Größe verſtat⸗ 
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tet iſt, den en ihrer Herren 15 bes 
meſſeu, dann hat der Bürgermeiſter den läng⸗ 
ſien, der Apo eber den katzen. 

Der Mann in den beſten Jahren ging 
feinen Geſchaften nach. Ehe er zu ſich felbR 
kam, wurde es Abends. 

Der Markt war leer geworden; nur bir 
Ueberreſte der Idylle ſchickten ihre Gaſe hin⸗ 
auf zu den erſten Sternen. Eine unheimliche 
Stille ſchien vorzubereiten auf das, was kom⸗ 
men werde. Und richtig am Fenſter der bür⸗ 
germeiſterlichen Schreibſtube entbrannten in 
eine Linie nacheinander 12 Illuwinationslämp⸗ 
chen. Dies wirkie ſtellenweiſe anſteckend. Denn 
alliogleich wurde das Gleiche an 25 Fenſtern, 
den vier Seiten des Markies angehörig, expe⸗ 
rimentirt. Es wurde dadurch eine dunkle Hel⸗ 
ligkeit verbreitet, welche den zur bürgerlichen 
Fulle gelangenden Mond von der Blaſſe des 
Gedankens angekränken wurde. An einer Ecke, 
„oben links, wenn man reinkommt“, verun⸗ 
glückren einige Feuerwerkskörper. Es war un⸗ 
gemein feierlich. 

Der Mann in den beſten Jahren lachte 
als er auf die Straße kam. Man ſagte ihm, 
im Gaſthofe werde Feſtgegeſſen und getrunken. 
Er freute ſich und weihte im Geiſte ein: Wohl 
brkomm's. Und jetzt erfuhr er ſeinen Irrihum. 
Nicht der Jahrestag von anno dazumal, der 
kronptinzliche Geburtstag war der Anlaß zu 
den drei Fahnen, dem langen, mittlern und 
kurzen Patriotismus, zu den im Ganzen 28 
Feuern Juumination und zu dem verunglüd- 
ien Feuerwerk und geglückten Feſteſſen. 

„ab ich's nicht gleich gedacht? ſagte er 
zu ſich und ballte feine Hände in die Taſche. 
Ec ging, finſterer als die Illumination bli⸗ 
ckend, in ſeine Wohnung. 

Um 9 Uhr war Nichts mehr zu ſehen 
von der Erleuchtung, denn der Mond hatte 
ſich beſchamt hinter eine Wolkengardine vers 
ſteckt. Der Mann in den beſten Jahren aber 
ging bin und schrieb Alles auf und ſchickte es 
mit folgenden Worten an die Redaktion diefer 
Zeitung: Eine Ovation, wenn ſie nicht, vom 
Willen des geſammten Volkes getragen, allge⸗ 
mein iſt, geht um einen Schritt über das Er⸗ 
habene hinaus. (5 


Einem geehrten Publikum die ergebene An— 
zeige, daß ich meine ſeit 15 Jahren beſtehende 


28 Eiſen⸗ und Stabl: 
a 


aren⸗Handlung 3 
n das Haus Markt Nr. 294 veregt habe 
und zur Bequemlichkein meiner geebrten Kun⸗ 
den auch Farben zum Verkauf halten werde. 

Fär das mir bisher gefchenkte Vertrauen 
beſtens dankend, bitte ich, daſſelbe mir auch 
fernerhin zu erhalten. 


Anzeigen. 


‚ Szanownej publicznosci uprzejme don io. 
sienie, Ze handel mj 


zelaza i towarow 
stalowych 


od 15 lat istniejgey do domu rynku pod Nr. 
294 potozonego przeniostem i dla wygody 
mych szanownych odlnorcbw takäe farby 
sprzedawa6 bede. Dziekujac zu dotych czas 
mi dane zaufanie, prosze i nadal mi utrzymac. 


Ed. Davidsohn. 


N" Ausverkauf!" 


Wegen Aufgabe unſeres Manufaetur⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. 


MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite⸗Straße. 


Torf! Torf! Torf! 


Guten trockenen Torf die Klafter 
a 108 Kubik.⸗Fuß verkauft ab Lojewo für 1 
Thlr. 16 Sgr. 


W. Plewe. 


Dohry suchy torſ po I tal. 17 sgr sgten 
108 stöp. kubyeznych) 2 Lojewo sprzedajc. 


gi! 11 1 
9 Thorn, im October 1863. 


9 


mau enn een. e.. 


* Meine de: 
Met it ren 


Königliche Garniſon-Lazareth-Cammiſſion. 


Be kanu t 


Ju Folge gerichtlichen Auftrages werde ich 


˖ is am 30. October er. 
in Sufowy bei Strzelno 1. einen halbverdeckten Kutſchwagen, 2. 
nebſt Jubehör gegen ſofortige Bezahlung meistbietend veraulttenren. 


Inowraclaw, den 22. Oktober 1866. 


Wir theilen hierdurch ergebenſt 
mit, daß unſer Lager mit den 


teneſten Stoffen 

für die Winterſaiſon auf das Reich⸗ 
haltigſte verſehen iſt, und brachte diefe 

Leipziger Meſſe gerade beſonders ge⸗ 
ſchmackvolle Genres. Ebenfo empfeh⸗ 

len wir unſere Leinen, welche wir nur 
aus anerkannt beſten Quellen beziehen 
und für deren reinen Leinengehalt wir 
jede Garantie übernehmen. 


G. Salomonsohn & Comp. 


Won der ſlädin chen Behörde habe ich die 
Conzeſſtion zur Vermittelung von Ge⸗ 
ſchäften erhalten und empfehlr ich daher dem 
gechrien Publikum meine Dienſte als Gem: 
miſſiovär. 

in Inowrac aw. 


„Mittags 12 Uhr 


J. Kowalski. 


184 


ma ch u n g. 


ein Billard 


kinarski, 

Eefretür, als Aultiens Kommiſſarius. 
Donosiemy niniejszem unizenie, ze 
nasz sklad 

najnowszemm materyanıl 
na porę zimowa jaknajkompletniej jest 
zaopatizany, a osobliwie Jarmak Lipski 
dostarczyl gustownych gatunkéw. Tak 
samo polecanıy nasz sklad plötna, 
ktöre tylko z miejsce jako najlepsze® 
uznanyeh sprowadzamy i za ktörego: 
prawdziwose zaręczainy, 


PPP ERISERUTENEITENERE, | 
Od Wiadzy miejskiéj uzyskatem pozwo- 
lenie do 
posredniszenia przy interesach 
i na mocy tego rolecam Szanownej Publi- 
eznosci moje ustugi jako posrednik. 


w InowWrocla wiu. 


Eine Britſchke, einen Arbeitswa⸗ 
u, einen Sattel und zwei Panr 
Fonplette Pferdegeſchirre hat zu erlaſſen 


in Inuwractaw. 


— — 9 7 C2 
Getreide-Säcke 
in vorzüglicher Qualitat und zu billigen Prei- 


fen offeriren 
in Inowraclaw. 


Beſt7s Poppelt raffinirtee 
h — 

D Petroleum = 
pen 1 Ctr. 13 Polt. 19 Sgr., à Quart 4 Sge. 
empfiehlt 


Im Grabiaer Forſt wird im Schlage | 
Rucbnıa # Sa: | 
trockenes Knüppelholz, 
um Never Bieczen ta 

trockenes Klobenholz, 


ſowie Strauchhaufen durto den Forſter 
bner zu Sarngk taglich verkauft. 


6. Hirschfeld. 


Men nenterbings bedeutend verſtaͤrktes | 


heilt Qualität, und die für die Haus. und 
Landwirth cha, in der Winierſalſon nölh egen 
Artikel, als Ring⸗ und Falzplatten, guß⸗ 
eiſerne Koch⸗ und Heizöfen, ſämmtliche 
Sorten luftdichte und gewöhaliche Oſen⸗ 
thüren, auch beſtes belgiſches Wagenfett 
ete. etc. eipkeble ich biermit beſtens unter 
Zuſicherung Alerts reeiler und billiger Bedienung. 
x L. STERN BERG, 


am Markt, im Seuſe des Herrn Feibuſch. 


E Stabeifenlager, ZEN | 


T. Wituski 


G. Salomonsohn & Co. 


J. Lindenberg. 


Bryozkg, wöz, siodfo f dwie pary 
kompletnych pöfszorköw ma no zby- 
cu 
w Inowroclawiu. 


Miechy do zbo24 
W najlepszym gatunku polecamy po najtanszych 
cenach. 
w Inowroclawiu. 


Najlepsze dubeltowe rafinowane 
petroleum = 


centnar po 13 tal. 13 sgr., kwarte po 4 sgr. 
poleca 


G ut en | 
Bowleuwein (Moſel) 
die Fiaſche zu 5 Sgr. incl. Flaſche empfiehlt 

T. Wituskt. 


500 Klafter ſehr guten 


2 
Tor f 
ſind mir zum Verkauf übertragen worden und 
empfehle ich denfelber mit ft Thlr. 16 Sgr. 
ab Lajewo und frei vor's Haus mit 2 Tbl. 5 Sgr. 
5 J. Kowalski, Kommiſſionär. 
a 4 nd 
100 Klafter Torf 
dieſſeits der Montwyſe Brücke fichend, verkauft 
pro Klafter 1 Thl. 16 Sgr. und mit Anfuhr 
frei vor's Huus mit 2 Thlr, 5 Ser. 
A A. Kryszewski, Tarator. 
Beſtes, waſſerbeſles und ungefälſchtes 


Petroleum 


A Quart 4 Sgr. empfiehlt 


H. Senator, 


rt 
Druck 


— 


1 2 * 7 1 1 
4 zeige. * 
Am 9. Jannar 1867 findrt die Ziehung 
der Cölner Dombau-Lotterie ſtatl. Ge⸗ 
winne A 25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, 
500, 200, 100, 50, 20 Thlr. Pr. Ert. Außer- ö 
dem auch noch gediegene Kunſtwerke im Weribe 
von 20,000 Thlr. * . 
Das Loos foſtet nur einen Thaler s 
und find ſelche bei 5 N 
uns und den Herren Agen⸗ 
ten zu habtu. N 
0 Die General- Agentur 
D. Löwenwarter in Cöln am Rhein. 


2 Schneidergeſelln 


finden forort Beſchäftigung bei J. Streifling. 


4 Echneidergefellen 
(Rodardeiter) finden. Beſchaͤftigung bei 
Louis Sandler, 
am Markt Nr. 341. 


Beftes Petroleum 
das Pfund mit 4 Sgr. empfiehlt 1 
Alexander Hepmann. 


Ein Lehrling, 
moſaiſchen Glaubens, von auswärts, kann [or 
fort in meiner Liqueur- und Numfabrik pla⸗ 


eirt werden. 
ee Adolph J. Schm. 
Ein Geſchäftslokal nebſt Wohnung 


iſt zu vermtethen bei 


G. Guotb, Apotbel 


er. 
= t 25 


Familien⸗Nachrichten. 
Geſtorben: Hru. Krenz, Tochter Loniſe 6M. alt. Id. 23. 


Handelsbericht. 
Bromberg 24. October. 
Weizen, friſcher 124 — 128pf. hol. 6772 Thlr. 129 
— 130pf. bull. 73— 77 Thlr. 
Roggen 122 — 120 pf. holl. 45—46 Thl., 
Erbſen Futter 4548 Thl. Kocherbſen 50—54 Thlr. 
Gr.-Gerſte 441—43 Thl. femſte Qualität 1—2 Thlr. 


— 


über Notiz. 0 
Hafer 25 30 Sgr. pro Scheſſel ' 
Rübſen und Raps ohne Zufuhr. 
Spiritus ohne Handel * 

Preis-Courant * 
der Mübleu⸗Admiuiſtration zu Vromberg 0 

d. 24 Otto ber. 

; Unverftenert Verſteuert 

Beunenung der Fabrikate. I 100 Pfd. | pr. 100 Bid. 

r —— 
2. In od. % Son 05. 

Weizeu-⸗Mehl Nr. 1 6 1 Ye 31 — 

u „ „ 2 5 20% — 621 — 
el 8 „„ 

Futtermehl 0 1 18 —1 1 re \ 

a 11 rene 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 4 8 — 4 150 — 
r e 3258 — 46 = 
0 " „ 3 —— 51 21 — = — — 

Gemengt- Mehl (hausbacken) 324 — 4 Io 

Schro r. 13,7 - ee 

Fulnlermehl. . ı7l6l-| 1 I 

Kleie mes 6. nal 1 = 

Graupe Nr. 1 8 29 21 — 

„ „„ BR 22 71 

N 14 —1 4 ur) 

Grütze Ar. 1 5 6 - 

" 77 412 —. 4 — 

Kochme hl 5 144 — — — 
1 144— 1 — 


Juttermeh. — | 

Thorn. "nis des ruffifch-painiihen Beides. % 

niſch Bapie: 127½ Ct. Ruſſiſch Papier 197%, et. 

Klein-Ennrant 20 25 pCt. Groß Coutauf 11-12 ft. | 
Tuer Ting — 


Berhın 21 Sclober 
Roanen flan ſoco 53 ber! -& 
Oktober 88 ½ Mon-Der. 52 ½ bez. Früßhſahr 51 ¼ bez. 
2 Spitinis: loco 16 ½ bez. Ottober 6 bez. April Ma 
5%, dez. N a 4 1 
Rüböl: Oct. 1a % hey Ari. Wai 12: bel. 
Poſener neue 19 c Pfandbriefe 89% bez. 
Umerikaniſche 6% Anfeibe p. 1882. 73% bez. 
Muſſiſche Banknoten 77, bez. | i 
Staal cchuldſcheine 84 bey 
Danıin. Mm Octußer. 176 I 
Weizen Stimmung: 40 Ft. biniger — Umfap 200 B. 


Ti 0 N 
und Beraag ven Hermann Engel in Ansmradem. 


